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Diıe utorın charakterısıert das Neukatechumenat als eiıne Der tradıtionelle kırchliche Umgang mıt roblemen dıeser
ewegung, dıe kleinere Gruppen VO Gläubigen anspreche Arl integrieren AuUSgeTeENZCN wıird jedenfalls 10
und strengere Abgrenzungen vornehme. eın anderes Priester- wärtig auft eine erheblıche Bewährungsprobe gestellt. SO CI -

hıld aufwelse. als CGS be1l anderen Gemeılnden ıIn der ©S folgreich In der Vergangenheıt auch nach dıeser Devıse VCI-

der Fall sSe1 Jele., dıe mancherle1 edenken gegenüber dem Tahren wurde, dringlich stellt sıch heute dıe Notwendig-
neukatechumenalen Weg äußerten, würden ıh deswegen keıt, mıt der inneren Pluralıtät und Gegensätzlichkeıit gerade
jedoch nıcht gleich als „fundamentalıstischen Kult“ bezeıch- be1l kırc  ıchen Sondergruppen umgehen lernen, daß

dıe Gesamtkirche nıcht chaden nımmt. Dıiıe Mediengesell-16  Z Sıie sähen iıhn als „begrenzt un selektiv In Interpre-
tatıon und Anwendung sowohl der WIEe der Iradıtion, schaft macht jederzeit und überall es präsent, W ds> auf dıie-
einschheßlıc der Dokumente des /weıten Vatıkanıschen SC Gebilet geschieht. DiIe (Grenzen nıcht CS AI
Konzıils‘‘. Dadurch Jedoch, daß dıe ewegung sıch selbst 1m ohne damıt legıtıme Neuansätze bereıts 1mM Keım C1-

Zentrum der Pfarrgemeıinde WI1Ie der Kırche insgesamt sehe sticken, Devor S1e sıch en bewähren können, ohne aber
un als Norm ür Kırchenmitgliedschaft CUYASUES, se1 D nıcht auch problematısche relıg1öse Haltungen und Praktıken
möglıch, S16 lediglich als eiıne mehreren „Quellen begünstigen bZzw In eiıne problematısche ähe ihnen
katholischer Identität innerhalb eıner zunehmend pluralıstıi- geraten dieser Gratwanderung keın Weg vorbel.
schen relıg1ösen Gemennschaf C anzusehen. AUS Nientiedt

ber Relıgionsgrenzen hınaus
Kırchliche Entwicklungarbeıt 1M iıslamıschen Raum

In iıslamıiıschen Ländern en cHAhrıstliche Minderheıten Unter mehr Oder weniger schwiıe-
rıgen Bedingungen. Die kırchliche Entwicklungsarbeit In diesen Ländern mu auf deren
religiös-kulturelle Bedingungen Rücksicht nehmen. Sıe eistet aber einen nıcht er-

schätzenden Beıtrag einem solidarıschen Miteinander un ZUMmM aul Vo Vorurtel-
len zwıischen Christen un Muslimen. Die Autorın des folgenden Beıtrags ist Mitarbeıite-
Fin des Hilfswerks Misereor.

In nahezu en Ländern der sogenannten Drıitten Welt o1bt dem Senegal, alaysıa und Indonesıen, De1l etiwa () Prozent
CS cANrıstlıche (Gemeınnschaften und Kırchen, dıie ber ihr pa In Nigerl1a und dem Ischad un be1l annähernd 5() Prozent 1mM
storales ngagement hınaus sozlale und entwıcklungspoliti- Lıbanon Hınzu kommen Länder W1IEe Indien mıt eıner isla-
sche He verfolgen. Je nach Religionszugehörigkeıt der mıschen Bevölkerungsmehrheıt In bestimmten Regionen,

SOWIeEe Länder W1e Tunesien mıt eiıner reinen Ausländerkıir-Gesamtbevölkerung oder einzelner Bevölkerungsgruppen
ergeben sıch hıer spezılısche TODIeEemMe und Anforderungen. che In vielen Ländern kommt die paltung der Christen 1n
Idies oı1lt ohl In besonderem aße für dıe Länder mıt über- MECHTCKE! häufig mıteinander konkurrierende Konfessionen
wıegend islamıscher Bevölkerung und iıhren kulturellen., erschwerend hınzu.

Insgesamt verschıiebt sıch dıe Bevölkerungsrelatıon AUS VCI-zialen un polıtıschen Gegebenheıten.
In Tast en Ländern mıt mehrheitlich iıslamıscher Bevölke- schledenen (Ggründen zugunsten des Islams DIe Kinderzahl
LUuNng en bedingt UG den Mınderheıitenschutz, den das In muslımıschen Famılıen ist 1mM Durchschnitt er als in
iıslamısche ec für Chrıisten und en vorsıieht, DIS heute chrıistlichen, viele Chrısten gerade AUus den nahöstlıchen ] Aän-
CAHTISENCHE Kırchen un Bevölkerungsgruppen üÜüberie Es dern em1grieren nach Europa oder Amerıka, und der siam

ist be1l der 1sSs1ıoNn der anımıstischen Bevölkerungandelt sıch etiwa A() Staaten In Afrıka und Asıen, dıe
sıch der gemeinsamen elıgı1ıon MRn eıne 1e1za VO  - Schwarzafrıkas zweiıfellos erfolgreicher als das Christentum.

Konversionen VO Christentum ZU siam kommen Urckulturellen un geographischen, wiıirtschaftliıchen und polıtı-
schen Faktoren voneınander unterscheıden. So ist auch dıe interrelı1g1öse Eheschlıeßungen, ZUT Erlangung beruflicher
Sıtuation christlicher Mınderheıten ıIn mehrheitlich 1slamı- und soOzlaler Vorteıle und hın und wıeder sıcher auch aus

schen Staaten keinesfalls homogen Überzeugung zustande: VO  } der islamıschen Propaganda
/Zunächst ist der Anteıl der christlichen Bevölkerung sehr werden S1e hochgespielt.
terschiedlich un 1eg beıispielsweıse Prozent ın A Reın theoretisch könnte diese Entwicklung langfrıistig eiıne
gerien, der TMürkKel. Marokko, A{ifghanıstan, Pakıstan und Verschlechterung der Sıtuation chrıistliıcher Minderheıten
dem YJemen, zwıschen Prozent und 10 Prozent in Agypten, und eine Eiınengung kırchlicher Arbeıtsmöglichkeıten ZUT
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olge en Diıe Gleichung 5a_]e mehr Chrısten, desto besser schen Bevölkerung. Hınzu kommt erheblıche finanzıelle Un-
hre Sıtuation“ geht allerdings nıcht auf DIies zeı1gt terstutzung dieser Eınrıchtungen AaUus dem Ausland, SEC1I CS

derem eın Vergleıich zwıschen dem lıberalen Bangladesh mıt HI iinanzkräftige em1grierte Chrısten Ooder ÜUÜNC ND
03 Prozent Christen und dem fundamentalıstisch-ıslamiısch SCH un kırchliche Hılfswerke Wenn VO christlicher Seıte
gepragten an mıt etiwa Prozent Chrısten. dıe Überlegenheit der eigenen Instıtutionen SCIN auf dıe Re-

lıg10N selbst und hre vermeıntliche Überlegenheit 10
über dem siam zurückgeführt wiırd, ist dies sıcher z

Dienst acAsten ungeachtet seiner gegrılfen.
Relıgi1onszugehörıigkeıt Tatsächlic erwelsen gerade Eınrıchtungen W1e chulen un

Krankenhäuser den Kırchen und der chrıistliıchen Bevölke-
DDıie Regierungen VO 1 ändern mıt islamiıscher Bevölke- TUn einen CSHOPMNCH Dıenst. werden S1E doch VOIN ahlre1-
rungsmehrheıt sınd In sehr unterschiedlichem Ausmaß chen Muslımen insbesondere, aber nıcht L1UT AdUS der Jewel-
siam orlentiert. So lıegen beispielsweıise In der Türkel, 5Yy- 1gen Oberschic In nspruc. z  TUMMECN, dıe sıch In der
rien oder dem Irak natiıonalıstische oder sozlalıstiısche Ideo- olge für den Erhalt und dıe ärkung dieser Instiıtutionen
logıen zugrunde, dıe eiıne diskrımınıerende Unterscheidung einsetzen. ıne SIl einflußreicher Politiker un sonstiger

Entscheidungsträger In islamıschen Ländern Cn chrıstlı-zwıschen Relıgionsgemeıinschaften pCI verbleten Was

nıcht (l daß 6S S1e ıIn der Realıtät nıcht gäbe Anders VCI- che Missıonsschulen durchlaufen Den Ordensgeme1inschaf-
hält CS sıch mıt Ländern WI1Ie Pakıstan. Iran, den olf-Staa- Cn dıe meıst hauptverantwortlich für dıiese Arbeıtsbereiche
ten:; Agypten, Marokko oder dem udan, dıe In C zeichnen, wıird ohnehın aufgrun ihres intensiıven CDeISieE-
aße iıslamısches ee realısıeren und Insofern eiıne unter- bens auch 1m sStireng islamıschen ıllıeu e1in es Maß
SCANIE:  1& Behandlung VO  — Muslımen un Nıcht-Muslımen Achtung entgegengebracht. Andererseıts betrachten viele
explızıt vorsehen. Muslıme CHTISHICHEe und kırchliche Instiıtutionen mıt oroher
uch WE das islamısche Miınderheıitenrecht heute kaum Skepsıs, zumal dıe Kırche über Jahrhunderte für dıe islamı-
mehr ıIn seliner Reinform In ra Ist, CGS doch In der sche Welt als eiıne ftmals aggressive mI1ssı1onarısche Ta
enrza der iıslamıschen Länder den Status der Chrısten. erfahrbar wurde, dıe teilweıise mıt den europäıischen Kolon1i1-
So sehen dıe Verfassungen nahe7zu Cn iıslamıschen Länder alherren koaherte.
MO daß das Staatsoberhaupt e1n uslım se1n muß un daß DIe Assoz1l1atıon NC  =} Christentum mıt Unterdrückungk und
der siam als Hauptquelle der Gesetzgebung anzusehen ist Fremdbestimmung VO  > Muslımen Nag Z7ZW al heute eıner 1CAd-

Je nach Auslegung geht hıermıt e1in es Maß Islamıiısie- lıstıschen Grundlage entbehren, bleıbt aber unvermıindert V1-
rulent. In den etzten Jahrzehnten hat sıch das Miıssıonsver-FUÜHS des Öffentlichen Lebens einher. VO dem auch Chrısten

und Kırchen betroffen S1Ind. DiIie ire1le usübung des Rıtus ständnıs der Kırche grundlegend gewandelt. War Irüher dıe
Gewimnnung VOoO eu Chrısten G dıie aufte das aupt-und der relıg1ösen Unterweisung Ist In der Realıtät In en

SW gewährleıstet, solange hıermıt keine relıg1öse TODa- ziel missioNarıscher Aktıvıtät, trıtt heute das ZeugnI1s für die
ganda In der Offentlichkeit verbunden ist In sehr wenıgen 1e Chrstı C den Dıienst Nächsten ungeachtet SEe1-
Staaten WwW1e Lıbyen un Saudı-Arabıen ist das Tragen nıcht- HET Religionszugehörıigkeıt In den Vordergrund, eın /AN-
muslimıscher relıg1öser Symbole ZAUE e1ıspie eıner spruch, den viele einheimısche Christen In islamıschen LÄän-
Halskette mıt Kreuz verboten. In fast en Ländern ist D dern SOZUSasCI als Missionare 1m eigenenN Land teılen.
vergleichsweise schwier1g, dıe Genehmigung für kırchliche
Neubauten erlangen. Streng verboten ist In jedem Fall
Jjegliıche Missıonierung Muslımen. Aktıvıtäten, dıe ZUT Annäherung beıtragen
In nahezu en islamıschen Ländern unterhalten dıe C3Hr1-
sten verschliedener Konfessionen so7z1ale Einriıchtungen WI1IEe ber dıe klassıschen Eıinriıchtungen 1mM ıldungs- und (ie-
chulen un Krankenhäuser, dıe institutionell In dıe Jewel- sundhe1ltswesen hınaus entstanden allmählich entwick-

[ungsorientierte Institutionen un Strukturen miıt dem Zaellıge kırchliche Struktur eingebunden SInd un häufig ıIn dıe
Kolon1alzeıt zurückgehen. Diıiese Einrıchtungen sınd AUS e1- eiıne naC.  altıge Verbesserung der Lebensbedingungen der
NeT en VO  — Gründen In er CL erheblich besser und Bevölkerung ungeachtet ıhrer Reliıgionszugehörıigkeıt C1-

reichen. Carıtas-Strukturen sınd hler ebenso erwähneneffektiver als dıe Regierungskrankenhäuser und -Sschulen
Von europäischen Missıonaren und Missıonarınnen, dıe INS- W1Ie dıözesane und natıonale Entwiıicklungsbüros, dıe In dıe
besondere nach dem /7weıten Weltkrıieg In oroßer Zahl ıIn lokale kırchliche Hiıerarchie eingebunden SInd, SOWIE eıne
dıe islamısche Welt Strom(ten, wurde der Erfahrungsvor- 1elza kleinerer Inıtlatıven, insbesondere VO rdensge-

meılınschaften.Sprung des Abendlandes In wissenschaftlıchen Dıszıplınen
WIEe Medizın und Pädagogık miıtgebracht. ufgrun der DIe Arbeıtsbereiche un rojekte kırchlicher JIräger 1M isla-
orößeren kulturellen ähe zwıschen den einheimıschen mıschen Raum sınd vielfältig: Basısgesundhe1itsprogramme
Chrıisten der islamıschen Welt und dem Westen Wäal dıie (J{- mıt Aufklärung über Hygıene und ANSCHMECSSCIHC Ernährung,
enheit hıerfür be1l ihnen wesentlich orößer als In der islamı- Impfprophylaxe un be1l äufigen Erkrankungen,
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Bıldungsmaßnahmen W1E Alphabetisierung un berufliche In Agypten wırd In der Verantwortung der koptisch-katholi-
Bıldung, Gewerbeförderung über Kreditprogramme, änd- schen Kırche en landesweiıtes Alphabetisıierungs- un TAaU-
1C Entwicklung, Wasserversorgung, Menschenrechte. DiIe enbı  ungsprogramm durchgeführt. DIe Teılnehmerinnen

den Bnahmen SOWIEe iıhre Lehrerinnen sınd überwIle-genannten Sektoren der Entwicklungsarbeıt sınd insofern
neutral, als hıer einer Zusammenarbeıt VO Chrıisten und gend Muslıminnen. jelje der Frauen hatten anfangs famı-

läre Wıderstände überwınden. das Haus für Bıl-Muslımen nıchts 1M Wege steht, WECeNN ein1ıge Faktoren
berücksichtigt werden. dungsmaßnahmen dieser Art verlassen dürfen ach
In der tradıtionell iıslamıschen Gesellschaft sınd dıe Lebens- fängliıcher Skepsıs kam CS mancherorts überwältigender
und Aufgabenbereiche VO  = Frauen und annern klar D Akzeptanz und Kooperationsbereıitschaft ıIn der Bevölke-
irennt en Geschlechter ollten einander außerhalb der I1UN$S. ater. dıe VOT wenıgen Jahren noch den verderblichen
Famılıe wen1g WIEe möglıch egegnen, schon Sal nıcht Einfluß VO Bıldung zumal In kırchlicher Trägerschaft
beobachtet Aus dıesem (GGrunde werden Entwicklungsmaß- auft hre Frauen und Töchter fürchteten, tellen heute Räum-
nahmen nach Möglıichkeıt fÜür Frauen und Männer lıchkeıiten TÜr die Alphabetisıerungskurse A0 Verfügung. In

oberägyptischen Dörfern en selbhst Imame ihre MoO-durchgeführt; gemischte Alphabetisıierungsklassen oder
landwirtschaftlıche Kooperatıven sınd dıe Ausnahme. Für scheen und zugehörıgen Räume kostenlos bereıitgestellt.
dıe medizınısche Untersuchung und Beratung SOWIE den (Yn=
terricht VO Frauen stehen urchweg Frauen Arztinnen.
Krankenschwestern, Lehrerinnen eIiC.— ZAUEN Verfügung. uch Der schwere Weg zwıischen Konfrontation und
den Christinnen wıird der /ugang den Maßnahmen C1- Integration
leichtert, zumal hıer dıe Vorstellungen un Angste der (Ge-
sellschaft häufig nıcht wenıger tradıtıonell SINnd. In vielen Ländern Schwarzafrıkas W1e Tansanıa, dıe 1mM Ver-
Eın weıteres e1ispie ware das islamısche Verbot, /Zinsen gleich Z arabıschen Raum wesentlıch später un L1UT teıl-
nehmen. In einem Land mıt inflatıonärer Währung ann e1in welse islamısıert wurden, sınd dıe Relıgionsgrenzen wenıgerrevolvierender Kreditfonds für Gewerbeförderung beispiels- scharf un verlaufen Ooft mıtten HNS Famıiılıen. Relıgi0ns-WeIlse ohne Zinsen nıcht ange überleben Hıer versucht INan verschledene Ehen sınd der Tagesordnung, ebenso (ie-
verstärkt, eıne Lösung fiinden, dıe auch für Muslıme ak- schwister, dıe dre1 oder vier verschıliedenen Relıgi1onen oderzeptabe Ist, W dıe Entrichtung eıner Kredıitvermıitt- Konfessionen angehören, ohne darın irgendeın Problem
lungsgebühr oder MNO eınen regelmäßıgen Beıtrag für dıe sehen. DiIe famılhäre und ethnısche Identıtät und AnbıiındungBeratung be1l der Kreditverwendung und -rückzahlung ist In der tradıtionellen afrıkanıschen Gesellschaft wesentlıch
stelle eINes nomınalen /inses. Wiıchtig i1st CS Schlıe.  IC auf stärker als dıe relıg1Ööse, dıe dem gegenüber In den Hınter-
muslımıscher Seıte dıe Angste VOT Miıssıonlerung über orun ral In Jüngster Zeıt versuchen bestimmte islamısche
ziale Diıienste und en abzubauen. DiIe pastorale Arbeiıt Kreıise Urc gezlielte Polıtisıerung der elıgı1on und unda-
der Kırchen ist en VO der Entwicklungsarbeıt klar mentalıstiısche Propaganda diese Rangfolge umzukehren.
rennen, un ZW al nach Möglıchkeıit räumlıch un personell. Theoretisc könnte hıermıt eın Verlust der famıhlären
Wıe Chrıisten und Muslıme se1t Jahrzehnten gemeiınsam Bındung den Angehörıgen verschledener Relıgionsge-kırchliche chulen un Krankenhäuser besuchen, finden sıch me1ılınschaften verbunden se1InNn e1in fundamentaler Angrıffauch Vertreter beıder Relig1ionsgemeinschaften UMeT den auf dıe afrıkanısche Kultur
Zielgruppen kırchlicher Entwicklungsaktıivıtäten. (Geme1ln-
Sa werden S1e 1mM Lesen und Schreıben, In Säuglingspflege, Für dıe kırchlıchen Jräger der Entwicklungsarbeıit sınd dıe

Konsequenzen eutlic pürbar alt CS VOT ein1ıgen Jahren
Handarbeıt, anadwer und vielen weıteren Kenntnıissen
terwıesen. S1e nutzen dAeselben landwirtschaftlıchen Flächen nOcH!. ethnısche Empfindliıchkeıiten berücksıichtigen, wırd

heute der Religionszugehörigkeıt eine Bedeutung be1igemes-und TUunNNEN und schlıießen sıch In Kooperatıven UhEl (ie-
nOossenschaften Vıelerorts führen diese Aktıvıtä- SCH, dıe firüher undenkbar Wd  — Allenthalben besteht der

INATUC eINESs importierten un künstlıch geschürten Kon-
ten einer Annäherung beıder Relıigionsgemeinschaften
un ZU au gegenseılt1ger Vorurteıile. ilıktes. der auch dıe kırchliche Entwicklungsarbeıt VOT ganzZ

NECUC Fragen stellt
In Bangladesh zielen umfangreıiche emühungen der dorti1-
SCH Carıtas auf dıe Selbstorganısatıon der ländlıchen evöl- In den nordafrıkanıschen Ländern T unesıien, gerıen un
kerung ab: damıt diese iıhre TODIemMe iıdentifizıeren un |1Ö- Marokko g1bt CS gul W1e keıne einheimıschen Chrısten.
SCI] lernt el entstehen relıg1onsgemischte Frauen- und Hıer en WIT Cr mıt reinen Ausländerkıirchen tun, dıe
ännergruppen, ıIn denen Soliıdarıtä AUS den gemeınsamen überwiegend ZZ/006 Kolonialzeıt Fuß faßten, dıe pastorale
roblemen und /Zielen heraus entstehen kann. DIie relıg1ösen Versorgung der französıschen Bevölkerung gewährle1-
Unterschiede pIelen el keıne und finden kaum HTr- sten Heute nehmen S1Ce dıese Aufgabe für dıe Ausländer 1mM
wähnung DiIie wechselseıtiıge Akzeptanz relıg1öser (Gewohn- an wahr, sehen aber iıhren eigentliıchen Aulftrag ıIn der

christlichen Präsenz 1m islamıschen ılıeu und 1mM chrıstlı-heeN! Rıten un: este WaTlT se1t jeher eiıne Selbstverständ-
C  en un wIırd erst In Jüngster Zeıt UTC eıne gezielte Po- chen Zeugn1s Hıer un: da ist explızıt VOINN einer erufung
lıtısıerung des Islams In rage gestellt. Z en un Muslımen dıe ede ufgrun des reinen
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Ausländerstatus der Kırchen In d1esen Ländern und ıhrer personal Fahrer, Buchhalter, Sekretärınnen, etc)) DiIe
hochsensıblen Verknüpfung mıt Kolonialısmus und ulturel- In der Entscheidungsträger, dıe dıe großen Linıen der
ler Überfremdung der iıslamıschen Welt UTIC den Westen Arbeıt häufig auch nach kırchenpolıtischen Kriterien ab-
sind diese Kırchen In ıhrer Soz1lalarbeıt sehr zurückhaltend stecken, erreichen S1e Teilcl nıcht Hıer zeigen dıe Chrısten,
und dıplomatisch; relıg1öse Fragen werden kaum und schon die sıch häufig als pfer VO Dıiskriminierung fühlen, auch
gar nıcht offens1iv thematısıert. Schwerpunkte kırc  ICHEeT eine SEWISSE Mınderheıitenarroganz und rheben den ANN-
Arbeıt 1m Maghreb sınd dıe Förderung VO  z Menschen mıt spruch, aufgrun VO vermeıntlicher theologıischer un
geistigen und körperlichen Behinderungen SOWIE der Unter- ralıscher Überlegenheit letztliıch es besser machen.
halt VO  —_ Bıblıotheken, In denen eiıne Kultur des Dıalogs und Die ngst, dalß eıne Öffnung elIner allmählichen Unter-
der geistigen (Offenheıt epflegt werden soll wanderung und UÜbernahme christlicher Institutionen UT

den slam führen könnte, Mag ırratiıonal erscheıinen, Ist aberen I1 ändern gemeınsam ist das Bemühen der Kırchen In eıner el VO Ländern nıcht Sanz unberechtigt. SI1e mußder katholischen Kırche, ın er e2e aber auch der ande-
zwerden In eiıner Zeıt. In der inner1iıslamısche

e Konfessionen ıhre Sozlal- und Entwicklungsarbeıt TÜr Strömungen dıe ernan gewıinnen, dıie relıg1ösen iınder-dıe gesamte Bevölkerung öffnen DiIe TODIEmMEe der e1IN- heıten nıcht freundlıch sınd un auf dıe ber-zeiInen Gruppen sınd weıtgehend ıdentisch, und eine gezielte nahme polıtischer AC abzıelen. Wo solche Kräfte iıhr ZielHınwendung den einen un Ausschluß der anderen C1- erreıicht en WI1IE 1m an oder In Pakıstan, werden ChrI:-scheınt als weder sinnvolle noch CMHIMMNSEICHE Lösung. ıne
Sten und andere relıg1öse Mınderheıten DCI (jesetz Bür-eingle1isıge Förderung 1L1UT VO  S Chrıisten würde auch
SCIN zweıter Klasse degradiert. Relıgionsfreiheit gemä dereıner wirtschaftlıchen Polarısıerung zwıschen Reliıg10nsge-

meınschaften führen un dem Frieden keınesfalls dıenen. Menschenrechtscharta der Vereılnten Natıonen exıstiert 1mM
tradıtıonellen un fundamentalıstischen siam nıcht

Bel Cn Offenheıiıt Sınd der Kooperatıionsbereıltschaft mıt Vor diesem Hıntergrund Ist CS unendlıch schwıer1g, eıinen WE1-
Muslımen auf christlicher Seıte deutlıche (Grenzen geSeETZL. SCI] Weg zwıischen Konfrontation und Integration finden
In eiıner hıerarchıisch strukturierten Entwicklungsorganısa- DIe rage, ob [11all Muslıme auf en Ebenen beteiligen sollte
107n sSınd S1€e beteıilıgt als Durchführende VO Maßnahmen oder nıcht, ist hochpoltisch und letztlich nıcht zufriedenstel-
(Lehrer, Arzte., Ausbiılder. Anımateure. SC} SOWIE als s- end und schon Sal nıcht allgememngültig beantworten._
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DiIe CTT finanzıelle Unterstützung AdUS dem Ausland C1- Wwelse ın der orlıentalıschen Gesellschaft vielfacher DISs-
möglıcht der Kırche eıne qualifizierte Soz1lal- und Entwick- krımınıerung; dıe jeweılıgen Sıtuationen VO  s Christinnen
lungsarbeıt, dıe ıIn er eRO der ges Bevölkerung und Muslıminnen unterscheıden sıch da bestenfalls graduell.
zugule kommt und das Ansehen VOoO Chrıisten In der muslı- DiIe arbeıtslosen Jugendlichen der Großstädte und allungs-
mıschen Bevölkerung hebt Wenn dıe Kırche allerdiıngs VO zeniren verlangen nach eıner Zukunftsperspektive, dıe and-
Solıdarıtä mıt den Armen spricht, gleichzeıtig aber In eınfa- losen Bauern ach Gerechtigkeıt, alle Menschen nach S”\a”auU-

chen Hüttendörfern, dıe dem nächsten Wiırbelsturm kaum berem W asser, Nahrung, eıdung, Gesundheıit All dıiese
TODIeEemMe sınd unabhängıig VO der Religionszugehörigkeıtstan  en dürften, mehrstöckıge Sozlalzentren ıIn moder-

GCT: Bauweılse errichtet und dıe Ordensschwestern als e1IN- und eiıne gute Basıs für Solidarıtä über Relıgionsgrenzen
zıge weiıt und breıt In einem olıden Haus en und sıch hinaus.
keiıne edanken Nahrung und eıdung machen MUS- DiIe Menschen In Ländern un egenden mıt gemischtreli-
SC wırd diıeses Ansehen schwer beschädıgt. Die sichtbare o1ÖSer Bevölkerung SInd sıch dieser Geme1insamkeıten hın-
Unterstützung AUS dem Ausland schürt das Vorurteil länglıc bewußt (Jerade angesichts gegenläufiger Tenden-
dıe Chrıisten als Handlanger des estens und Feinde des Sa ist CS wiıichtig, dieses Zusammengehörıigkeıtsgefühl
Islams und einem schwer erträglichen GefTälle stärken und das darın lıegende Entwicklungspotential
zwıschen den gebenden Chrıisten und den nehmenden Mus- nutzen Hıerın 1eg dıe Chance kırchlicher Entwicklungsar-
lımen. beıt 1m islamıschen Kontext: den Menschen Raum geben
Was bleıbt jenseı1ts all dieser Begrenzungen? TIMU und un für ihre Gemeıinsamkeıten., für TODIEMEe und ihre Ösungen
gerechtigkeıt en keıne elıg10n. Frauen leiden beispiels- un dem Frieden dıenen. Rıta Breuer

Fın Netzwerk SCNalilen
DıIe Europäische Gesellschaft für dıe theologische Forschung VO Frauen

eılt 719806 g1bt die „Europäische Gesellscha für die theologische Forschung Vo.

Frauen‘“ ESWIR) Ihr gehören I heologinnen AU. den „klassischen“ Disziplinen WIeE
AU.S der Frauenforschung und der feministischen I’heologıe HAE dıe Arbeit In Län-
dergruppen, Treffen und Veröffentlichungen möchte dıe Gesellschaft das Gewicht der
Frauen In der Theologie stärken Un den Dialog zwischen den verschiedenen Arbeıitsge-
hieten fördern elen Schüngel-Straumann (Alttestamentlerıin In Kassel) stellt die

VOFr, eıle des Beıtrags verfaßten I_.uLse Schottroff und Ina Praetorius.

DiIe wurde dem ursprünglichen englıschen search ıIn Theology“. ründungsmıiıtglıeder dieser
1te „European Soclety of Women’s Research ın eology“ Gesellschaft sıieben der S Frauen der „Consultatıon":

en Juhl Christiansen, Dänemark:; Fokkelien VO. Dijk-VO  — S() europäıischen Theologinnen auft einer Konferenz In
Maglıaso/Schweız VO bIs Jun1 1986 gegründet. DIe- Hemmes., Niederlande: Joann ash akın, ORK:; Catharına
SCT ersten Konferenz Lolgten se1ıtdem 1m Abstand VO  — ZwWel Halkes, Nıederlande: Forsker agny Kaul, Norwegen;
Jahren regelmäßıge weıtere internatıonale Konfiferenzen. Elisabeth Moltmann-Wendel, Deutschland: T uıse Schottroff.
Gleıichzeıtig entwıckelten sıch natıonale Untergruppen dıe- Deutschland DIe Aufgabenstellung der gründenden
SCT Gesellschaft, auch In Deutschland Gesellschaft WarTr In einem Bericht der sıieben Frauen n]ıeder-
Der Okumenische Rat der Kırchen, SENAUCT. DıIe „Sub-Unıiıt gelegt und VO Plenum der Konsultatıon verabschiedet

worden.Women and SOCIELY un das „rrTogramm Theolo-
o1Ca E.ducatıon“ des ORK, hatte eiwa CIn Jahr UD
Frauen AUS vielen europäıischen Ländern auch Osteuropas Gemeinschaft mancher Konfliıktfälleeıner „Consultatıon/Workshop“ nach Boldern/Schwe17z
(30 Maı bıs Junı eingeladen Diıiese Frauen ollten
mıt der Starthıilfe des Okumenischen ates een „ 1owards on 1mM Vorbereıtungsjahr zeıgte sıch, da un den CNgaA-
the evelopment of European Feminist Network“ ent- g]erten Theologinnen durchaus unterschiedliche Vorstellun-
wıickeln SCH darüber herrschten, ıIn welcher Weiılse dıe MC Gesell-
Aus dieser Konferenz oingen vier Planungen hervor; eine schaft theologische Forschung VO Frauen verstehen

habe DIe zentralen Problemfelder ‚olgende:! Sollte Bsdavon WAaT dıe eıner „European Socıiety OT Women’s Re-
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